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Sonnabend, den 28. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 8 
In Berlin: A. Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Leipzig: Heinrich Hübner, Buch händler. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a,/M. Haaf enſtein Vogler. 


daß die franzöſiſchen Truppen Mexiko verlaſſen könnten, ches die Nation hinter fi) habe, ſich das jetzige Mini⸗ 
zurück und ſchloß mit den Worten: „Wir fordern Geld« | fterium in Heſſen gefallen laſſen würde, das gerade zum 
entſchädigung, ſowie militairiſche und diplomatiſche Genug« | Hohne Preußens eingeſetzt iſt. (Beifall.) n 
thuung für die Ehre Frankreichs. Die Fahne Frankreichs] dem für den Commiſſions⸗Antrag ſtimmen werde, ſo 


V. Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
Minnende neue Quartal der Zeitung 
| Danziger Dampfboot 


N iv e er ‚ wird nie aufhören, das Banner der Civiliſation und werde er es thun, weil er allerdings in vielen Punkten 
herden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie] der Freiheit zu fein.“ 0 mit feinen Anſichten übereinſtimme. Dagegen ſcheine 
er am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. Paris, Donnerſtag, 26. Juni, Nachts. ihm der Termin des Hagen'ſchen Amendements vom 


1. März nicht gut gewählt, beſſer ſei der 1. Febr. oder 
20. Januar, weil ſich ſonſt das Haus zu lange, bis 
ſpät in den Sommer hinein, mit der Etatsberathung 
werde beſchäftigen müſſen. Auch die anderen Beſtim⸗ 
mungen des Hagen'ſchen Amendements ſeien unzuläſſig 
und nicht formell. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Wie der Commiſſions⸗ 
Bericht bereits anführe, ſei das Miniſterium aus eige⸗ 
ner und freier Entſchließung mit der Vorlage des Bud- 
gets für 1863 vorgegangen. Es habe dadurch alle bis⸗ 
herigen Bedenken beſeitigt. Früher ſei niemals ein ber 
ſtimmter Antrag in diefer Beziehung gemacht worden. 
Auch die Commiſſion habe im v. J. zwar alle miniſte⸗ 
riellen Vorſchläge erörtert, ſich jedoch ſelbſt über keinen 
beſtimmten Vorſchlag verſtändigen können. 

Abg. v. Kirchmann: Nach dem jetzigen Vor⸗ 
ſchlage könne man nicht die Ergebniſſe von 3 Jahren 
benutzen, um den künftigen Etat annähernd feſtzuſtellen, 
oder doch wenigſtens nicht die drei vorhergehenden Jahre. 
Für 1863 und 64 könne man bis jetzt nur auf die 
Durchſchnitts⸗Ergebniſſe von 1859, 60 und 61 Bezug 
nehmen. Da wären denn, doch in den Voranſchlagun⸗ 
gen bedeutende Differenzen möglich. Die Etats von 62 
und 63 zeigten eine Steigerung der Einnahme von 
mehreren Millionen. Dieſe werde man bei der Feſtſtel⸗ 
lung des Etats für 64 nicht in Rechnung ziehen können. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Es iſt darauf ‚bins 
gewieſen, daß der Commiſſions⸗Antrag nicht das gegen⸗ 
wärtige Minifterium angreife, ſondern nur eine Sicher⸗ 
heit herſtellen wolle für den Fall, daß ein künftiges Mi⸗ 
niſterium anderer Anſicht ſein könne. Dann müßte 
man aber auch den umgekehrten Fall ins Auge faſſen, 
wo nämlich in dieſem Hauſe eine andere Anſicht Platz 
griffe. Denn man möge ſich dabei erinnern, daß dies 
Haus in früheren Jahren ja auch einer andern Anſicht 
in dieſer Sache geweſen, als gegenwärtig, wie das ja 
auch der Hr. Abg. v. Kirchmann ausgeſprochen, dem er 
auch dariu beiſtimme, daß eine Verfaſſungsänderung 
nicht wünſchenswerth ſei. Ohne eine ſolche aber ſei das 
gegenwärtige Verfahren als das geeignetſte anzuerkennen. 

Abg. v. Sybel: Es handele ſich nicht um Fragen 
des Mißtrauens, ſondern um eine ganz techniſche Ange⸗ 
legenbeit, und halte man in dieſer eine Reſolution für 
nothwendig, jo ſei dieſe in geſetzliche Form zu bringen, 
denn das Haus habe nicht blos zu wünſchen. 

Abg. Hagen: Der vorliegende Antrag ſei nur ein 
kleines Stück des großen Finanz. und Controlgeſetzes, 
das uns noch ganz fehle, deſſen, Glieder einzeln in Re⸗ 
ſeripten und Ordres ohne geſetzliche Gültigkeit, einzeln in 
den Reſolutionen der Budget- Commiſſionen verſtreut 
ſeien. In Belgien, Italien, ja in Frankreich ſeien dieſe 
Grundsätze längſt codifieirt. Die vorliegende Frage be⸗ 
handele ſich leicht. Eine Verfaſſungsänderung, etwa im 
Sinne der ſehr zweckmäßigen niederländiſchen Beſtim⸗ 
mung, würde heute nicht an der Zeit ſein, und ſo bleibe 
nur der Weg, den er vorgeſchlagen. Für den 1. März 
ipreche, daß auch der Sinn ber Commiſſions-Vorlage 
darauf gerichtet ſei; gegen den 1. Sept. falle ins Ge⸗ 
wicht, daß dieſer Termin leicht unter gewiſſen Eventua⸗ 
litäten leiden könne. Ein verfaſſungsmäßiges Bedenken 
walte dagegen nicht ob, im Falle einer Vertagung den 
einzelnen Abgeordneten die Budgetvorlage ſchon vor dem 
Zufammentritt der Kammern zu ihrer Inſtrue⸗ 
tion mitzutheilen. r 

Abg. IT weiten für den Hagen ſchen Antrag. Im, 
unſerer Zeit habe es eine beſtimmte Bedeutung, Geſetze 
möglichſt präcis zu faſſen. Sehr richtig habe der Abg. 
v. Vincke bemerkt, daß das Einvernehmen zwiſchen 
Staatsregierung und Volksvertretung beſtimmen müſſe; 


In der heutigen Sitzung der Legislativen ſprach Jules 
Favre die Hoffnung aus, daß Frankreich nicht darauf 
beſtehen werde, Almonte und die Reklamation Jacker's 
zu unterſtützen; der einzige einzuſchlagende Weg ſei mit 
Meriko zu unterhandeln und ſich zurückzuziehen; Vor⸗ 
wärtsgehen würde ein trauriges Unternehmen ſein! 
Lon don, Freitag 27. Juni Nachmittags. 
Nach Berichten aus Newyork vom 18. d. haben die Kon⸗ 
föderirten am 14. d. die Bundestruppen vor Richmond 
angegriffen, die Telegraphendrähte durchſchnitten, ſowie 
die Eiſenbahn von Weſtpoint zerſtört und ſich ſodann 
glücklich wieder zurückgezogen. Einem Gerüchte zufolge 
ſollen 65,000 Konföderirte bei Granada am Miſſiſſippi 
concentrirt fein. Ein Theil der Armee Beauregard's 
ſſeht nahe bei Columbus. In der Nachbarſchaft von 
Baton rouge hat ein Kampf, deſſen Ausgang unbekannt 
iſt, und bei James Island ein unentſchiedenes Gefecht 
ſtattgefunden. Die Armee Fremont's fol, wie gerüchts⸗ 
weiſe verlautet, Mangel an Lebensmitteln haben und ſich 
im Shenandoahthale in einer gefährlichen Lage befinden. 
General Jackſon hat Verſtärkungen erhalten. — Im 
Kongreſſe iſt eine Bill durchgegangen, nach welcher der 
Senat in allen Territorien der Vereinigten Staaten die 
Sklaverei verbieten ſoll. 
res Freitag 27. Juni, Vormitt. 

Das Salzmonopol iſt durch kaiſerliches Dekret aufgehoben 
worden. Die dem Staate gehörigen Salzwerke ſollen 
verkauft oder verpachtet werden. Die Salzſteuer iſt vor⸗ 
läufig auf 30 Kopeken pr. Pfd. feſtgeſetzt. Auch die Ab- 
änderung der Geſetze für die Salzeinfuhr iſt anvefohlen, 
—— 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
14. Sitzung, Mittwoch 25. Juni. 

Präſ. Grabow eröffnet die Sitzung um 94 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, Graf zur Lippe, von 
Holzbrinck, ſpäter v. Jagow, v. Mühler, ein Regierungs- 
Commiſſar. Der Abg. v. Patow iſt etugetreten und hat 
neben dem Abg. v. Vincke (Stargard) Platz genommen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be⸗ 
richt der Budgetcommiſſion über die gleichzeitige Bera⸗ 
thung der Etats für 1862 und 1863. Die Commiſſion 
will geſetzliche Feſtſtellung der Verpflichtung der Regie⸗ 
rung, den Staate haushalts⸗Etat bis ſpäteſtens 1. Sept. 
des vorhergehenden Jahres vorzulegen; Abg. Hagen 
und Genoſſen haben amendirt: „ſpäteſtens 1. März“ 
und im Fall der Landtag geſchloſſen oder vertagt iſt, 
ſoll der Etat den einzelnen Mitgliedern bis zu demſel⸗ 
ben Termin zugeſandt werden. Ein Amendement Rei; 
chenſpergers (Beckum) will nur die Erwartung ausſpre⸗ 
chen, die Regierung werde das Budget immer bis ſpä⸗ 
teſtens 1. Sept. vorlegen; daſſelbe wird von der katho⸗ 
liſchen Partei unterſtüßt. 

Abg. Reichenſperger: Mit der Tendenz des An⸗ 
trages ſei er einverſtanden; der, Weg der Commiſſion 
führe aber nicht zum Ziele, da eine gleichzeitige Bera⸗ 
thung viele Schwierigkeiten biete. 

Abg. v. Vincke: Seine kleine Partei fände ſich in 
der glücklichen Lage, den Kampf, der Parteien na⸗ 
mentlich mit dem Finanzminiſter in aller Stille beo- 
bachten zu können. Kein Finanzminiſter habe der Ma⸗ 
jorität gegenüber ſo viel perſönliche Liebenswürdigkeit 
und Zuvorkommenheit gezeigt. Der frühere, Herr von 
Patow, habe damals gegen ſeine Freunde auch nicht den 
zehnten Theil dieſer Zuvorkommenheit vewieſen. (Hei- 
terkeit.) Die Majorität habe alſo gar keine Veranlaſ⸗ 
fung zur Oppoſition und zum Mißtrauen. Aber ſelbſt, 
wenn man mißtrauiſch ſei, ſo nütze der Antrag der 


yo Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
onnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
3 Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
eitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
drweigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
ird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
2 eine forgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
Beſprechung aller wichtigen localen und 
brovinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
kungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Teclegraphiſche Depeſchen 
1 des „Danziger Dampfboot 8 


des Dres den, Freitag 27. Juni. 
ſchi heutige „Dresdner Journal“ dementirt die von ver⸗ 
* bundenen Zeitungen gebrachten Gerüchte über Verände. 
Sa den im Miniſterium und über Errichtung eines 
Br ie üdelsminiſteriums. — Daſſelbe Blatt bringt ein Tele⸗ 
amm aus Warſchau vom heutigen Tage, nach welchem 
af Lüders in der Mineralwafjeranftalt im Sächſiſchen 
warten durch einen Piſtolenſchuß am Kinn leicht ver⸗ 
under worden iſt, ohne daß es gelungen wäre, den 
ter zu ermitteln. 
0 . Der Kurfürſt von Heſſen iſt geſtern Abend hier 
nugetroffen, im Victoriahotel abgetreten und heute Mittag 
1 ch Teplitz abgereiſt. 
Der Caſſel, 27. Juni. 
er Landſyndieus Dirks hatte auf Grund feiner Dienft- 
N ſtruction von den neuernannten Miniftern die geſetz⸗ 
deen Reverſe auf Beobachtung und Aufrechterbaltung 
gi wiederhergeſtellten Verfaſſung von 1831 verlangt. 
A — Receſſe find demſelben von den, Miniſtern vollzogen 
gangen. 
gi Wien, Donnerſtag 26. Juni, Abends. 
| bla; „Wiener Ztg.“ dementirt in ihrem heutigen Abend» 
— die beunruhigenden Berichte anderer Zeitungen 
0 air das Befinden der Kaiſerin in Kiſſingen und jagt, 
lede Befinden Ihrer Majeſtät ſei von den Aerzten in 
r Beziehung als gebeſſert erachtet. 


Aug Wien, Donnerſtag, 26. Juni. 
dier Raguſa iſt vom heutigen Tage folgende Depeſche 
lun eingegangen: Abdi Paſcha hat vorgeſtern die Stel 
A, der Montenegriner bei Spucz angegriffen und iſt 
Verlust von fait 3000 Mann zurückzeſchlagen worden. 
ole Um die reich dotirte hieſige Stadtkämmerer » Stelle 
g bröße ſich bis jetzt im Ganzen ca. 60 Kandidaten, zum 
ſten Theile von auswärts, beworben haben. 
Die 2; Belgrad, Freitag 27. Juni. 
Der fürſtliche Regierung leiſtete heute dem öſterreichiſchen 
Föng; eier des Generalkonſulats für ihm zugefügte per» 
iche Beleidigungen angemeſſene Genugthuung. 
In d Paris, Freitag, 27. Juni. 
die der geſtrigen Sitzung der Legislative kritiſirte Favre 
und kpedition nach Mexiko. Billault erwiderte: England 
er äh rankreich ſeien nicht für den von den Mexikanern 
niſche lien Erzherzog. Er erläuterte ſodann die amerifa- 
Vert Angelegenheit. Er glaube nicht, daß Lincoln den 
ibn Bo von Corwyn ratifieiren werde; England werde 
erwerfen. Er reſumirte ferner die neuen nach 


ext N f f 3 
Water geſchickten Inſtruktionen. Er wolle, daß die] Commiſſion inſofern nichts, als die Regierung aller- bei uns beſtehe bekanntlich ein ſolches Einvernehmen 
onder d burt dieſes Landes nicht von den Franzoſen, dings, wenn fie ſich nur an den Wortlaut der Verfas-] nicht, und vis zum Zuſtandekommen deſſelben müſſe eben 
dies in von dem Lande ſelbſt ausgehe. Der Katſer habe | jung halten wolle, fait ganz ohne Kammern, alſo auch | Garantie durch das Geſetz gegeben werden. 


1 1 — y 
N einem Schreiben an Lorencez ausgeſprochen und 


U 
Lee wir verlangen nichts als Sicherbeit für die 
dus Ging alen Beziehungen zu Merike, wir wünschen 
Billault N Landes unter einer feſten Regierung. 
es mit großer Entſchiedenheit den Gedanken, 


Abg. v. Pato w: Er habe nicht erwartet, daß das 
jetzige Vorgehen des Miniſteriums irgend welche Beden⸗ 
ten finden würde. Er könne ſich aber weder von dem 
Hagen'ſchen, noch von dem Commiſſionsantrage einen 
Vortheil verſprechen. Man ſage, dieſelben enthielten 


ohne Etats⸗Berathung exiſtiren könne. Worte nützten 
nichts, ſondern nur der gute Wille der Miniſter. Man 
könne, wie jetzt in Heſſen alles Mögliche verſprechen. 
Ob es aber gehalten werde, das ſei die Frage. Uebri⸗ 
gens glaube er, daß kein preußiſches Miniſterium, wel- 


aber keine Worte. 


kein Mißtrauensvotum, ſollten nur die conſtitutionellen 
Rechte des Landes wahren. Er ſehe aber ein anderes 
Mißtrauensvotum in dieſen Anträgen, nämlich ein ſol⸗ 
ches, welches das Haus ſich ſelber und dem Lande gebe. 
Eine Verſammlung, die ſich ihres durch die Verfaſſung 
gewährten Rechtes bewußt ſei, brauche ein ſolches Geſetz 
nicht zu machen; und einer Verſammlung, die keine Wur⸗ 
zeln im Lande habe, nütze es nichts. Eventuell 
ſei er für den Antrag der Commiſſion, obgleich derſelbe 
das mit dem Hagen'ſchen Antrage gemein habe, daß er 
ganz etwas anderes ſage, als er meine. Wenn man 
darüber einig ſei, daß der Etat zu Anfang einer jeden 
Seſſion vorgelegt werden ſolle, ſo könnte man mit den 
Anträgen doch nur gemeint haben, daß man für Aus- 
nahmefälle eine letzte Grenze der Vorlage⸗Zeit feſtſetzen 
wolle. Dann aber ſei der Commiſſions⸗Antrag der 
beſſere, da er die Grenze bis zum 1. Septbr. frei laſſe, 
alſo es geſtatte, bei ausnahmsweiſen Verzögerungen 
überhaupt noch im Laufe des Jahres ein Budget vor⸗ 
zulegen, während der Termin bis zum 1. März zu kurz 
ſei. Im Allgemeinen ſei die Vorlage ſo wichtig, daß 
er wohl wünſche, das Haus möge niemals von 
dem jetzt durch die Regierung eingeführten Brauche 
abgehen; auch glaube er, werde dies ſelbſt von 
Seiten des Miniſteriums ſchwer geſchehen können, 
weil ein Abgehen von der jetzigen Einrichtung des Etats 
ſehr ſchwer möglich ſei, ſobald einmal die „Maſchine“ 
auf einen beſtimmten Modus geſtellt ſei. Eine Gewalt 
thue übrigens der Vorſchlag der Commiſſion der Regie⸗ 
rung nicht an. Prineipiell ſei er gegen beide Anträge. 
Doch biete die Commiſſions⸗Vorlage geringere Bedenken. 
Die italieniſche Verfaſſung kenne er nicht genau genug, 
um dem Abg. Hagen folgen zu können. Wie er den 
Abgeordneten verſtanden habe, würde man den Mit⸗ 
gliedern des Hauſes, auch wenn fie nicht im Haufe fäßen, 
ein Privilegium gewähren. Warum aber ſolle man den 
Mitgliedern nicht zugleich mit dem Budget auch Schul, 
Gemeinde- und andere Geſetzesvorlagen zuſchicken? 

Abg. Hagen: Der Abg. Patow habe die von ihm 
eitirte Beſtimmung der italieniſchen Verfaſſung mißver⸗ 
standen. Das Geſetz vom 3. November 1861 beſtimme 
ausdrücklich: „Wenn die Kammern vertagt ſind, ſo 
ſollen die Etats gedruckt und den Mitgliedern mitgetheilt 
werden.“ > 

Abg. v. Patow: Auch in der vom Abg. Virchow 
rectificirten Form halte er den Antrag deſſelben für 
unausführbar. Damit iſt die Generaldiscujfion geſchloſſen. 

Zur Specialdiscuſſion der Abg. v. Vin cke: Der 
Abg. Virchow habe eine conſtitutionelle Theorie hier 


5 vorgeführt, die auf Mißtrauen beruhe; er theile dieſen 


Standpunkt nicht. Der Abgeordnete habe ferner ihm 
und ſeinen Freunden verſchiedene Rathſchläge gegeben, 
die er beſtens acceptire. Er würde nie zurückhalten, 
mit Offenheit auch dieſer Majorität gegenüber ſeine ent⸗ 
gegengeſetzten Anſichten auszuſprechen. Er könne nicht 
zugeben, daß es nur zwei mögliche Standpunkte im 
Hauſe gäbe, daß ſie (er und ſeine Freunde) entweder für 
das Miniſterium fein oder mit der Majorität gehen 
müßten. Wenn er die Parteien des Hauſes überblicke, 
nehme er ineluſive der ſehr ehrenwerthen Minorität 
(auf die Conſervativen deutend; Heiterkeit) ſehr ver⸗ 
ſchiedene Standpunkte wahr. Der Abg. Virchow habe 
geſagt, das Land verlange von den Abgeordneten Thaten, 
rte. Er wolle keinen Verdacht wegen des 
Characters dieſer „Thaten“ ausſprechen, wie ihn neulich 
der Herr Kriegsminiſter ſchon angedeutet; aber er möchte 
doch wiſſen, worin die Thaten des Abgeordnetenhauſes 
anders beſtehen ſollten, als in Worten; er und feine 
Freunde hätten ſtets von der Tribüne herab offen ihre 
Ueberzeugung ausgeſprochen und die verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Nation zu wahren geſucht. Er erinnere in 
dieſer Beziehung an den Antrag des Abg. Simfon vom 
24. Febr. 1851 gerade in der vorliegenden Frage. (Der 
Redner verlieſt denſelben.) Der Abg. Hagen habe ſich 
für fein Amendement auf die italieniſche und belgiſche 
Geſetzgebung berufen; er kenne die erſtere allerdings 
nicht, glaube aber auch nicht, daß man gerade hinſich tlich 


6 formaler Verfaſſungsbeſtimmungen den jüngſten conſtitu⸗ 


tionellen Staat als Muſter nehmen dürfe. 
Abg. Waldeck: Er habe bei dieſer Gelegenheit 
gar nicht ſprechen wollen, weil er glaubte, daß die Sache 
etwa in einer Stunde hätte erledigt werden können. 
Der Abg. v. Binde habe aber bei dieſer reinen Budget⸗ 
frage einen Kampf eröffnet, der für den unbefangenen 
Zuſchauer den Anſchein hatte, als ob ſich die Parteien 
bier auf Tod und Leben gegenüberſtänden. Hier komme 
ez nur auf die Wahrheit an, und das ſei eben der 
Grund, weshalb der Abgeordnete für Stargard jetzt ſo 
iſolirt ſtehe, weil er eine Partei ſich gegenüber ſehe, der 
es nur auf die Wahrheit ankomme, nicht aber auf 
Scheingefechte und Uebungen des Witzes. (Beifall.) 
Der Redner empfiehlt demnächſt den Hagen'ſchen Antrag. 
Abg. Virchow: Wenn Abg. v. Bincke glaube, 
daß die Thaten, welche man von dem Hauſe erwarte, 
Worte ſeien, jo irre er ſehr. Thaten feien Beſchlüſſe, 
und darin beſtehe eben der unterſchied, daß v. Vincke 
Worte wolle, er (Redner) und ſeine Partei aber Be⸗ 
ſchlüſſe faſſe (Bravo). 8 
Die Discuſſion wird geſchloſſen. Abg. v. Vincke 
vertheidigt ſich in perſönlicher Bemerkung gegen die Er⸗ 
widerung des Abg. Waldeck; er ſei angegriffen worden 
und zur Vertheidigung berechtigt. Dem Abg. Virchow 
gratulirt er zu der „ihm alle Ehre machenden“ ſangui⸗ 
niſchen Anſchauung, als ſeien Beſchlüſſe Thaten. Auch 
er (Redner) und feine Freunde hätten nach ihrer ueber⸗ 
5 geſtimmt; wären fie aber mit djeſen „Beſchlüſ⸗ 
en! in der Minorität geblieben, ſo könnten ſie nichts 


dafür, und dem Abg. Virchow könne heute noch daſſelbe. 


paſſiren. (Heiterkeit). 
Die Abſtimmung ergiebt Ablehnung des Amende- 
ments Reichenſperger, ebenſo des Amendements Hagen 
gegen daſſelbe die Rechte, linkes Centrum, die Fraction 
Vincke; für a. die Portfchrittpartei); dagegen 
Annahme des ommiſſionsantrages mit großer Majo⸗ 


rität (dagegen nur ein Theil der katzoliſchen Fraction). 
Nachdem mehrere Vorlagen erledigt worden ſind, 
erfolgt der Schluß der Sitzung. f 


— 
15. Sitzung, Freitag 27. Juni. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
ſtand die Interpellation der Abgeordneten André, Hölzer 
und Genoſſen auf der Tagesordnung, welche der Herr 
Handelsminiſter ſofort beantwortete. Hierauf kommt der 
Kommiſſions⸗Bericht über den mit dem Kaiſerreich Japan 
abgeſchloſſenen Handels⸗ und Schiffabrts⸗Vertrag zur 


Berathung, welchem die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 


ertheilt wird. Dann wird der Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Anfertigung und Verwendung von Stempelmarken, 
berathen und derſelbe mit großer Majorität angenom- 
men. Der Bericht der Kommiſſion zur Prüfung des 
Staatshaushalts⸗Etats ward auf Antrag des Abg. von 
Vincke in Rückſicht auf die Seitens der ben en 
durch den Herrn Finanzminiſter abgegebene Erklärung 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 


Rund ſcha u. 


Berlin, 27. Juni. 

— Der König begab ſich heute Morgen nach Span⸗ 
dau, beſichtigte daſelbſt die Mannſchaften der zuſammen⸗ 
gezogenen Landwehr⸗Compagnie und beſuchte darauf die 
Militärſchießſchule, deren Schießübungen er eine Zeitlang 
mit den königl. Prinzen und der Generalität beiwohnte. 

— Nachdem wiederholt von hieſigen Geiſtlichen dar⸗ 
über Klage geführt worden, daß eine nicht kleine Anzahl 
von Beſuchern und eine noch größere von Beſucherinnen 
der Kirchen während der Predigt einſchlafe und hierdurch, 
abgeſehen von der Unziemlichkeit an ſich, Anderen Aer⸗ 
gerniß bereite, gehen jetzt mehrere Prediger, angeregt 
durch einen als hoͤchſt energiſch bekannten Herrn aus ih⸗ 
rer Mitte, damit um, eine Verfügung zu treffen, welche 
der Unſitte vielleicht ſteuern wird. Dieſe Anordnung, 
welche ſich ſchon in der fürſtlich gothaiſchendandesverordnung 
findet und wahrſcheinlich aus dieſer entnommen worden 
iſt, beſteht darin, daß während des Gottesdienſtes Män⸗ 
ner mit langen Stäben langſam die Kirche durchſchreiten 
und alle ſchlummernd Betroffenen durch Berührung mit 
ihren Stäbe aufwecken. Da ſich mit ſolchem Einſchrei⸗ 
ten gegen einen Schläfer immer ein gewiſſes Aufſehn 
verbinden muß, ſo wird die Furcht vor dieſem letztern 
wohl die verwerfliche Schlafſucht verbannen. 

— Die heute ausgegebene „National⸗Zeitung“ ſagt in 
einem Artikel über die Entlaſſung des bisherigen interi⸗ 
miſtiſchen Polizei⸗Präſidenten von Berlin, Hrn. Geheime⸗ 


— 


raths v. Winter, daß mit ihm der letzte Mann aus. 


Sr. Majeſtät Umgebung entfernt worden ſei, der mit 
dem Vertrauen ſeines Königs zugleich auch das volle 
Vertrauen des Volkes beſaß. 

— Der Geheime Regierungs- und vortragende Rath 
im Miniſterium des Innern, von Winter, iſt von der 
kommiſſariſchen Verwaltung des Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums zu Berlin entbunden und die interimiſtiſche Ver- 
waltung dieſes Amts dem Landrathe des Kreiſes Liegnitz, 
Otto Friedrich Carl von Bernuth, übertragen. 5 

— Die Zahl der Bewerber um die durch den Tod 
des Lotterie⸗Collecteurs Alevin erledigte Collecte über⸗ 
ſteigt das Maaß des Glaublichen, obgleich ziemlich allge- 
mein bekannt iſt, daß ſich bereits eirca 10 Perſonen im 
Beſitz von Cabinets⸗Ordres befinden, durch welche ihnen 
ſeit längerer Zeit eine vorzugsweiſe Berückſichtigung bei 
der nächſten derartigen Vacanz zugeſichert worden iſt. — 
Die meiſte Ausſicht auf Verleihung des größern Theils 
der Collecte, welche, wie im nie all, auf meh⸗ 
rere Collecteure vertheilt werden joll, ſoll der Kaufmann 
und Concursmaſſen⸗Verwalter Eichborn haben, einestheils 
weil ſeine Bewerbung eine der älteſten iſt und ſodann 
wegen ſeiner beſonders geeigneten Perſönlichkeit. 

Koburg, 20. Juni. Heute ſtand der Hofprediger 
Siegel, welcher vor einigen Jahren aus dem Hannover- 
ſchen zum Hofprediger hierher berufen wurde, des Betrugs 
und der Unterſchlagung gegen einen Hoflakei angeklagt, 
vor Gericht. Nach der öffentlichen Verhandlung wurde 
er des 8 für ſchuldig erkannt und zu 14 Tagen 
Gefängniß, Verluſt der ſtaatsbürgerlichen und Ehren⸗ 
rechte auf 1 Jahr und Dienſtentſetzung verurtheilt. 

Kaſſel, 23. Juni. Die Aufregung in der Stadt 
iſt in fortwährender Zunahme. Die Nachrichten über 
die preußiſchen Truppenmärſche ſind ſo widerſprechend, 
daß man authentiſchen Berichten mit der äußerſten 
Spannung entgegen ſieht. Im Miniſterium und auf 
Wilhelmshöhe herrſcht glaubwürdigen Verſicherungen 
ufolge die größte Verlegenheit und 7 man 
hen ſich fait empfindlich, daß Niemand in der Welt an 
den guten Willen der neuen Miniſter glauben will und 
Herr v. Dehn⸗-Rothfelſer bemüht ſich eifrigſt durch unter⸗ 


geordnete Perſönlichkeiten in der Stadt die feſte Ver⸗ 


ſicherung verbreiten zu laſſen, daß er von jeher ein 
1 Anhänger der Verfaſſung von 1831 ge⸗ 
weſen ſei. 0 

Karlsruhe, 25. Juni. Die Wiederbeſetzung der 
ſeit Jahren erledigten katholiſchen Pfarreien und Pfrün⸗ 
den des Landes (gegen 100) geht nun raſch voran, und 
in kurzer Zeit werden die letzten und traurigſten Folgen 
unſeres leidigen Kirchenſtreites entfernt fein. Wenn 
früher die Gemeinden ziemlich paſſiv oder gleichgülti 
bei Beſetzung ihrer Pfarreien ſich verhielten, zeigt ſich 
jetzt vielfach das löbliche Beſtreben, den rechten Mann 
ihres Vertraueng zum Seelſorger zu erhalten. — Die 
Abgeordnetenkammer hat in ihrer heutigen Sitzung dem 
k geſſiſchen Bruderſtamme und der badiſchen Regierung, 
insbeſondere aber Herrn Roggenbach, durch allgemeines 
Erheben ihre Anerkennung ausgeſprochen. 

Wien, 22. Juni. Unſer Herrenhaus hat ſich aufs 
hohe Roß geſetzt und dem Abgeordnetenhauſe gegenüber 


einen Ton angeſchlagen, der ebenſo neu als unglaublich 


iſt. Es kanzelt das Abgeordnetenhaus wie einen Schul⸗ 
buben herab, weil ſich letzteres erdreiſtet hat, einige 
Streichungen und Herabjegungen im Etat des Mini- 
ſteriums des Auswärtigen und des Staatsminiſteriums 


ſchriftlichen Proteſte gegen das Bombardement 
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daß es 
zu erlauben; das Haus der Lords vergaß Sen 
in der Budgetfrage gegenüber der von den“ fe undäre 
des Landes gewählten Verſammlung nur eite den Koller 
Rolle zu ſpielen moraliſch ſich verpflichtet ha wo 


wie es auch der parlamentariſche Uſus in Seger, 


ſich die Pairs gar nicht mit dem Budge ein? 
ferner die Gewohnheit in Preußen und ſogar Saut nur 
conſtitutionalismus in Frankreich, wo ſich der E 15 zeigen, 
auf ein generelles Votum beſchränkt, zur Gen am einen 
Unſere Lords können anderer Anſicht wie die 0 f als 
fein und dieſelben auch geltend machen, aber n 
Wächter des „äußeren Anſtandes“ zu geriren rn 
Volksvertretern gute Lehren geben zu wollen, 10 
digende Kritik über mißliebige Beſchlüſſe des a 
Hauſes zu üben, wie es der Ausſchuß des Herren 
Modifikationen am Staatsvoranſchlage als „unwür n und 
bezeichnen, wie es wiederholt mehrere Lords get mälecte 
für das von keiner Seite angegriffene und ge erechte 
Recht des Herrenhauses eine jo unrichtige und ung gnton 
Rede wie Graf Kuefſtein zu halten — nur Graf „und, \ 
Alex. Auersperg erlaubte ſich die ſchüchterne Beme ll 
daß die entſcheidende Stimme in der Budgeiftäde nue 
dem Abgeordnetenhauſe als dem eigentlichen Volke al⸗ 
zuſtehe — iſt nicht allein maßlos eitel, thöricht unden 
bern, ſondern in gewiſſer Beziehung provociren gegen. 
conſtitutionellen Prinzip hinderlich und zuletzt dem 8 bat 
wärtigen Minifterium, wenn man auch nur ſchenend⸗ 
für deſſen Wünſche in die Schranken tritt, entgegentren 
Paris, 23. Juni. Werden die Verwicklungen 
Mexiko eine Rückwirkung auf die italieniſche Frage nter 
üben? es iſt dies eine Frage, die hier um ſo lebt en 
beſprochen wird, je mehr die Koſten der mexikanſſch⸗ 
Expedition zu ſteigen drohen. Heute ſagt man, die nem 
zöſiſche Armee in der ewigen Stadt werde von! ung 
redueirt werden, und Billault die Abſicht der Regler 
durch dieſe Einſchränkung einige Millionen für len, 
wieder einbringen zu wollen, der Kammer mitthe 
Die ausſchließliche Beſetzung Civita⸗Veechias und 2 
durch die franzöſiſchen Soldaten iſt oft beſprochen (det 
den und ſtets als der äußerſte Schritt bezeichnet, we ent 
die Regierung des Kaiſers thun kann, ohne den eig 
lichen status quo aufzugeben, welcher ja nach eine 
kannten Aeußerung gewahrt iſt, ſo lange noch ein Bal, 
poral und vier Mann der franzöſiſchen Armee im 
can bleiben. So weit meine perſönlichen Erkundigun ich 
reichen, erſcheint es fraglich, ob im Miniſterrath winnen 
dieſer Beſchluß gefaßt worden, dagegen kann ich Jug 
mit der größten Entſchiedenheit mittheilen, daß die 
erkennung Italiens durch Rußland allerdings erfolgt je 
An Conjettüren über dieſen Schritt der ruſſiſchen Reg 
rung fehlt es nicht, allein dieſelben baſſiren auf jo Wein 
ſicheren Gründen, daß ich es vorziehe ſie nicht zu er diese 
nen, nur will ich hervorheben, daß die Meinung, it in 
Anerkennung ſei ein Symptom der Einſtimmigke. 9 
den Anſichten Rußlands und Frankreichs über die vr echt 
taliſche Frage, in den beſtunterrichteten Kreiſen auf 
erhalten wird. Kann indeſſen Rußland augenblick 
daran denken, eine erobernde Politik im Orient zu ß 
folgen, wo es im höchſten Grade zerrüttet durch inter 


Unruhen iſt? Vielleicht iſt grade hierin das Motiv ute 
Annäherung an Frankreich zu ſehen: lieber die 15 
Nur 


mit Frankreich als mit 0 theilen. un 
lebt jedenfall feit, dies itt, daß durch die Anertermif) 
Italiens die Sache Polens ſehr verſchlechtert worden 
Das Schauspiel, welches Rußland augenblicklich bin 8 
erregt hier ein außerordentliches Intereſſe, unwillk un 
fallen Analogien mit den Zuſtänden in 1789 auf, we 
die Ruſſen im regſten, geiftigen Verkehr mit Fraue, 
und umgekehrt ſtehen, jo iſt das Intereſſe ein fc bug 
liches. Ich hatte jüngſt Gelegenheit eine aus Peterson 
zurückkehrende diplomatiſche Perſönlichkeit zu IP 
welche während der Brände daſelbſt ſich aufgehalten. 
übergehe ſeine mit ſüdlicher Lebhaftigkeit wohl e eich 
übertreibende Schilderung, um nur den einen b fen, 
nenden Umſtand hervorzuheben, daß die Frau des 
zöſiſchen Geſandtſchaftsſecretärs es nicht mehr ee san 
ihre Kinder das Haus zu verlaſſen, aus Furcht, ſie kön, 
bei ihrer Rückkehr nur noch Ruinen finden. robe 
Aus Paris, 25. Juni, wird berichtet, daß che. 
Mißſtimmung gegen Spanien wegen Mexiko ber pie 
Es werde wahrſcheinlich ein Lager in der Nähe der P 
näen gebildet werden. aus 
elgrad. Einer brieflichen anna, 
Semlin, vom 18. d. entnimmt die „Donau⸗Ztg. A, 
ſtehendes: Am 17. Morgens um 9 Uhr begann der 
Türken das Bombardement der Stadt, während au ung 
anderen Seite Miniſter Garaſchanin die Landbevs efaht, 
nach derselben aufbieten ließ. Bei der ſteigenden Gaßner 
von welcher das Leben und Eigenthum der Einm zeſet 
bedroht war, ſuchte der k. k. Generalkonſulats⸗ die 
vor Allem einen Waffeuſtillſtand zu 1 2 
öſterreichiſchen Unterthanen auf hierzu bereit geht fih 
Dampfſchiffen Belgrad verlaſſen könnten. Er De ng 
dieſem Ende um 12 Uhr Mittags nach der Feſtu mentb, 
verlangte vom Paſcha die Einſtellung des Bombard nnen 
welche auch ſogleich erfolgte. Während die geweſteber⸗ 
Ruhe von den öſterreichiſchen Unterthanen zune unſer 
gange nach Semlin benutzt wurde, ließ es wendung 
Vertreter Gen angelegen fein, durch feine Ve ffenftil, 
auf beiden Seiten dahin zu wirken, daß der Wa te 
ſtand möglichſt lange erhalten werde. Er ſuchge det 
Allem unter Mitwirkung der anderen Konſuln ordrin 
Regierung zu erzielen, daß die Serben vor dem n 
gen gegen die Feſtung abgehalten werden, da ſofort dach 
verneur erklärte, daß, ſobald dies geſchehe, er AR fi -. 
Bombardement wieder eröffnen werde und beflaſſene 
dann wieder mit einem von den Konſuln en 


; ö nz 
Feſtung, um das weitere Kanoniren definitiv uren mi 
welches ihm auch inſofern gelang, daß ie Tür gar 
für den Fall drohender Gefahr ſchießen 
ten. Gegen 8 Uhr Abends kehrte er von 
ſchriftlichen Beantwortung des Prote 


Paſchas zurück, worin dieſer erklärte, 


% 


) 


1 liche 
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| 8 dem großen Remter des hieſigen ehemaligen 
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Kommandanten aus der Schule und Stadt verwieſen, 
weil fie ſich der Vertheidigung der Stadt Stettin ange⸗ 
ſchloſſen. Nach dieſer Zeit hat Hr. Vanſelow die Bela ⸗ 
ee von Stolp mitgemacht, ſpäter im Schillſchen 

reikorps gedient. Nach Auflöſung des Letzteren beſuchte 
derſelbe die Kunſt⸗Akademie in Berlin und hat bei dieſer 
Gelegenheit unter dem Turnvater Jahn geturnt. Wie 
an ſo vielen andern Orten findet auch hier das Turnen 
noch nicht die Anerkennung und Würdigung, die daſſelbe 
verdient. So haben wir auch leider noch keine Turnhalle. 
Die Bemühungen, die Reitbahn, Eigenthum des Staates, 
zur Mitbenutzung eingeräumt zu erhalten, ſind fruchtlos 

eweſen. Der Turnverein ſollte 6000 Thlr. Caution 
Helen. — Zur Zeit giebt ein Seiltänzer in der Reit- 
bahn hieſelbſt Vorſtellungen, weil das täglich ſtattfindende 
Regenwetter deſſen Auftreten auf freiem Markte behindert. 

Elbing. Die Antwort, welche Se. Majeſtät der 
König mit Allerhöchſter Huld der Deputation des Elbing⸗ 
Marienburger Wahlkreiſes ertheilte, lautet: 

„Es hat Mich unangenehm berührt, daß die Wahlen 

ſo ungünſtig ausgefallen ſind. Es thut Meinem Herzen 
wehe, daß Ich ſo verkannt worden bin, Ich will aber 
keineswegs die Schuld auf das Volk werfen, ſondern 
nur auf die Verführer, denn es iſt abſichtlich im Volke 
verbreitet, daß Ich die gegebene Verfaſſung des Hoch- 
ſeligen Königs nicht halten will; dies iſt aber keineswegs 
Meine Abſicht. Ich will vielmehr ſtrenge an dem von 
Mir ausgeſprochenen Programm vom November 1858 feſt⸗ 
halten und hoffe, daß die Abgeordneten zur vollſten Ueber⸗ 
zeugung und Einſicht kommen werden, denn Ich ſtehe 
feſt mit voller Uebereinſtimmung Meines Miniſteriums. 
— Es iſt Mir ſehr erfreulich, daß Sie Mir und Meinem 
Hauſe treu und anhängig ſind, und vertraue Ich, daß 
Sie dieſe Treue auch für die Zukunft bewahren.“ 
Der Rechtsanwalt und Notar Roeßler in Stuhm 
iſt vom 15. Juli d. J. ab in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht zu Schwetz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
daſelbſt, verſetzt worden. 

Königsberg, 27. Juni. Die Vorbereitungen zur 
Einweihung des neuen Univerſitäts-Gebäudes ſchreiten 
in der Stille rüſtig vorwärts. Das Commerce-Comité, 
das aus drei Profeſſoren, drei Bürgern und drei Studi⸗ 
renden beſteht, hat ſeine Berathungen mit dem Beſchluſſe 
gekrönt, den allgemeinen Commerce nicht in Bier, ſondern 
in Wein zu feiern. Die daran Theil nehmenden Nicht⸗ 
ſtudenten zahlen einen Beitrag von 1 Thlr. 10 Sgr., 
die übrigen Koſten ſchießt die Univerſitäts⸗Kaſſe zu. 

a man auf 700 bis 800 Theilnehmer rechnet, ſo ſind 
2000 Flaſchen edlen Rheinweines beſtellt, eine angenehme 
Zahl, die ſelbſt die durſtigſten Kehlen befriedigen möchte. 
— Auch zum Turnfeſt rüſtet man; die Einladungen 
find an die verſchiedenen Turn⸗Vereine verſchickt und 
werden nach und nach beantwortet. Zugeſagt haben bis 
jetzt 132 Turner von auswärts, von denen 29 auf Elbing, 
27 auf Danzig kommen, doch ſind noch die wenigſten 
Schreiben eingelaufen; ſo fehlen vor allem Tilſit, Gum⸗ 
binnen, Inſterburg und beſonders Weſtpreußen faſt ganz. 
Es wäre in der That zu bedauern, wenn das ſchöne Feſt 
aus Mangel an Theilnahme fehlſchlagen ſollte, eine Be⸗ 
ſorgniß, die nicht ganz ungerechtfertigt iſt, da manche 
Turn⸗Vereine abgelehnt haben. Selbſt bier in Königs⸗ 
berg kann man ſich nicht von einer gewiſſen Indifferenz 
gegen die Turnſache und das Feſt freiſprechen. Denn 
obgleich, wie ich Ihnen ſchrieb, die Theilnahme ſich ge⸗ 
hoben bat, fo zählt unſer Turn-Verein doch nicht mehr 
als 250 Mitglieder, eine ſehr geringe Zahl im Vergleich 
mit der Größe der Stadt. 8 


Poſen, 26. Juni. Die Frohnleichnams⸗Proceſſionen, 
die ſich ſeit acht Tagen täglich durch die Hauptſtraßen 
unſerer Stadt bewegten, haben heute ihr Ende erreicht. 
Die 8 an denſelben war namentlich ſeitens 
der Bewohner der umliegenden Dörfer außerordentlich 
zahlreich. Auch in dieſem Jahre haben dieſe öffentlichen 
Umzüge manche, zum Theil ſehr grobe Exceſſe im Ge- 
folge gehabt. So wurde am Sonntage einem vorüber⸗ 
gehenden Soldaten, der ſein Haupt nicht entblößen wollte, 
der Helm heruntergeſchlagen, ſo daß die Spitze auf einen 
Stein ſtieß und zerbrach. Natürlich 5 der Soldat ſein 
Faſchinenmeſſer und verſetzte dem Angreifer einen derben 
Folge haze Geſicht, was eine großartige Schlägerei zur 

olge hatte. 

Borek, 25. Juni. Zu dem Handelsmann B. von 
hier kam kürzlich eine Bäuerin aus S., zeigte ihm „ein 
Bildchen“ vor und verlangte irgend eine Kleinigkeit dafür. 
B. gerirte ſich als Kunſtkenner und tauſchte daſſelbe für 
drei Thaler ein. Nun war aber beſagtes Bildchen nichts 
anderes als eine Banknote von 100 Thlrn. und der 
gute Mann beeilte ſich, verſchiedene Einkäufe dafür zu 
beſorgen. Die Sache wurde indeß ruchbar und B. der 
Staatsanwaltſchaft übergeben. Bei der Vorunterſuchung 
ſtellte ſich herans, daß die Bäuerin beſagten Einhundert⸗ 
thaler⸗Schein gefunden und ihn für ein Bildchen ge⸗ 
halten hatte. ) 


den Pormbarbement durch die Haltung der Serben pro- 
5 wurde und er wie vor ſo nach eine ſtrenge Defen⸗ 
a nonobachten werde. Nach 10 Uhr hörte man wieder 
nur nenſchüſſe und Kleingewehrfeuer, doch dauerte dies 
Mitte ige Minuten, worauf Stille eintrat, die bis heute 
funded fort anhält, jedoch bei dem gegenwärtigen Zu⸗ 
beſtz ‚der Dinge durch erneuerte Feindseligkeiten wieder 
rt werden kann. N 
e Reußland und Frankreich wollen befanntlich allein 
in 8 eparatur der Kuppel der Kirche zum heiligen Grabe 
daß eruſalem beſorgen; die Pforte aber hat erklärt, 
fie genug chriftliche Unterthanen habe, um mit chriſt⸗ 
der — Gelde zu dem Baue beiſteuern zu können. Wie 
und rüſſeler „Levant“ meldet, hätten zwei, ein ruſſiſcher 
den ein franzöſiſcher, Baumeiſter das Gutachten abgege⸗ 
Gen daß nicht blos die Kuppel, ſondern auch das ganze 
Auer reparaturbedürftig jet. 
Gerz etersburg, 20. Juni. Das jüngſt erwähnte 
des icht von der Verſchwörung einiger Adjutanten 
mä aiſers war kein ganz grundloſes. Die Blätter 
dhe melden, freilich im trockenen Amtsſtyl, die In⸗ 
Gta andverſetzung der beiden Adjutanten des Kaiſers, 
Mad Koſtorzew „und II., von denen der Aeltere mit 
b im Auslande weilt. Aber hinter dieſem Amtsſtyl 
ein Stück politiſches Drama. Im J. 1825 warf 
ſtolbekanntlich der Lieutenant Roſtovzow dem Kaiſer 
de laus zu Füßen und geſtand ihm reumüthig, Theil⸗ 
N mer an der beröhmten Verſchwörung zu ſein, welche 
Kur us stürzen ſollte. Er wurde mit Gnaden über⸗ 
Hale Adjutant des Kaiſers, ſpäter Director der Artillerie 
Jun und auch Kaiſer Alexander ſchenkte ihm ſein vollſtes 
auen, indem er ihn u. A. zum Präſidenten der 
Fan eipationscommiſſion ernannte, in welcher Eigen⸗ 
On General Roſtopzow Ende 1859 ſtarb und durch 
de g. banin erſetzt wurde. Nach ſeinem Tode wurde 
8; amilie in den Grafenſtand erhoben und die beiden 
Taue zu Adjutanten des Kaiſers ernannt. Dies Zu⸗ 
len zn ſollen fie dadurch gelohnt haben, daß der Jüngere 
Sony onarchen ausſpionirte und der Aeltere, der in 
ite lebt und ſich dort verheirathet hat, die ihm zuge⸗ 
been Tocumente und Mittheilungen an Herzen aus⸗ 
Sonn Der Jüngere war hier auch Director einer 
ee u und in dieſer ſollen aufrühreriſche Lehren 
fep igt worden ſein. Man fügt hinzu, daß bereits 
Wuff gegeben worden war, Roſtopzow nach dem Kaukaſus 
urde ren, daß aber dann dieſer Befehl zurückgenommen 
tie Wenn Mißtrauen hier in allen und jeden Kreifen 
heit, ſo wäre nach ſolchen Vorgängen daſſelbe nur zu 
le ündet. — Man hat jetzt auch den Brandſtifter, 
13 * er en die großen Bazars angezündet. 
fen ft ein zehnjähriger ſehr intelligenter Knabe, der in 
Wem Verhör ausſagte, ein anderer Knabe habe ihn zu 
Studenten auf der Straße gerufen, der ihm zwanzig 
d Der Student habe 
Inſtructionen gegeben, wie und bei welchem hölzernen 
Ude er die Zündſtoffe anlegen und anbrennen ſolle; 
übe dies befolgt und ſo Bel bet Brand entſtanden. 
er Fagt, ob er den Studenten erkennen werde, bejahte 
Wen s und beſchrieb die Uniform deutlich genug, um 
Kan, Medieiner erkennen zu laſſen. Man ließ nun, 
don end der Knabe unſichtbar blieb, eine größere Zahl 
ber gerhafteten Studenten an ihm  vorbeidefiliren und 
n nabe bezeichnete poſitiv Einen derſelben, bei dem 
\ es uch Brandmaterkalien gefunden hatte. Das Verhör 
ka er Studenten ſoll nun heute ſtattfinden und mir iſt 
Nee wer unbekannt. — In den Papieren der Ver⸗ 
en war wiederholt auch von einem Lehrer in Luga 
Wah, der mitbetheiligt zu fein ſchien. Die dortige 
Fu arnerie erhielt Befehl ihn zu verhaften und ſoll 
Sin; dazu gekommen ſein, als der Mann damit be» 
dt war, Brandlegungs⸗Materialien vorzubereiten. 


Lokales und Provinzielles. 


10 8 zu verdienen geben werde. 
ba 


8 


RN Mit dem geſtrigen Abendzuge wurde die See⸗ 
% 


—— Das Muſikcorps 2 die Abreiſenden 
bfahrt die Volkshymne. 


un 
St 
Sade die Geſellen Verein wird am nächſten 
Ned geſtrige Vorſtellung der Geſchwiſter Stafford 
Aftefen Saale des Schützenhauſes fand wiederum den 
108 Pen Beifall des zahlreich erſchienenen Publikums. 
n. r. 


It hen auf ſchwachen Füßen und eigentlich unbe⸗ 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
Der Kornträger Carl Burau, ein körperlich ſehr 
ſtarker Mann aber auch ein ſehr entſchiedener Character, 


— 
= 
oo 


en es zählt jetzt als Mitglieder etwa 25 Turner | ift ſchon oft wegen feiner kurz angebundenen Denkungs⸗ 
oe ahrenerfreunde. Derſelbe wird morgen den 28. d. M.] weiſe in Händel verwickelt worden, die zuweilen mit einer 
e det Geier durch eine Turnerfahrt nach dem Gajt« | derben Schlägerei geendigt. Unter ſeinen Kameraden iſt 


er wegen ſeiner Derbheit in Gedanken, Worten und 
Thaten ſehr geachtet, von einigen vielleicht auch — ge⸗ 
fürchtet; denn wo er entſchieden eingreift, da iſt von 
keinem Scherze mehr die Rede. — Sein entſchiedenes 
Eingreifen in den Gang der Handlung, unter welcher 
man bei ſeinen Genoſſen in der Regel die gegenſeitige 
Bearbeitung des Kopfes, Rückens und anderer Körper⸗ 
theile mit Fäuſten verſteht, hat ihn denn auch ſchon einige 
Male auf die Anklagebank geführt, und er iſt auch bereits 
wegen Theilnahme an einer Schlägerei, aus welcher ein 
Menſch mehrere Kopfwunden davon getragen, zu einer 
kurzen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Dieſer Um⸗ 


7 


N 5 ſtattfinden; ein Ball im Lokale 


urnveref 

N n verein 

15 den wen den Herrn . Kienitz 

5 

zur € Turnvaters Jah n. Der Lehrer Vanſelow 

Wurde chlacht bei Jeng das Stettiner Gymnaflum 

ſämmtüldber bei der Belagerung von Stettin mit 
chen Mitſchülern von dem franzöſiſchen 


nicht, 

Schuft 
habe ihn Schuft geſchimpft und geſagt, daß ihn am Tage, 
wo er ſich nicht im Dienſt befände, keine Schlägerei etwas 
angehe. Auch habe er keinesweges ſeine Hand an den 


ſtand hat ihn wahrſcheinlich zu einer gewiſſen Vorſicht 
und Zurückhaltung 8 Denn als er am 22. April 
d. J. auf ſeinem Heimwege von der Arbeit an das 
Gaſtlocal des Herrn Labudda auf Langgarten kam, 
und hier zwei Arbeiter im Fauſtkampf mit einander an⸗ 
traf, von denen der eine nach wenigen Minuten unter⸗ 
lag, legte er nicht Hand an, um dem Beſiegten beizu⸗ 
ſtehen, ſondern ſah ſich behufs der Hülfeleiſtung nach 
Polizei um. Sein Umſehen war jedoch vergebens, und 
er begab ſich ruhig in das Gaſtzimmer des Hrn. Labudda, 
wo er zufällig einen Schutzmann Namens Podulski traf, 
der unter andern Gäſten am Tiſche ſaß und ſein Seidel 
Bier trank. Burau war höchſt erſtaunt, daß der Schutz⸗ 
mann ſo ſorglos im Zimmer zechte, während vor der 
Thür ein ſo heißer Kampf zwiſchen zwei Menſchen ent⸗ 
brannt war; er ermahnte ihn zur Intervention und fol 
dabei in einer überaus ſtraffen Weiſe verfahren ſein, und 
ſich ſogar der Beamtenbeleidigung ſchuldig gemacht haben. 
Er iſt denn auch wegen Beamtenbeleidigung angeklagt 
worden. In der heutigen öffentlichen Verhandlung, die 
wegen der gegen ihn erhobenen Anklage ſtattfand, erklärte 
er ſich für unſchuldig. Allerdings, ſagte er, habe er den 
Schutzmann zum Einſchreiten ermahnt, aber dieſen 
wie es in der Anklage heißt, einen faulen 
genannt. Im Gegentheil, der Schutzmann 


Schutzmann gelegt, da die ganze Stube voller Leute ge⸗ 
weſen, und es alſo nicht an Zeugen gefehlt haben würde. 
Der Schutzmann Podulski, welcher hierauf als Zeuge 
vernommen wurde, bekundete, daß nicht der Angeklagte 
Carl Burau, ſondern der ſogenannte kleine Burau ihn 
Schuft geſchimpft habe. Da der Zeuge überdies auch 
nicht beſtimmt anzugeben wußte, ob der Angeklagte bei 
der Action, durch welche er, der Zeuge, von mehreren 
Perſonen unter einigen Fauſthieben aus dem Zimmer 
auf die Straße befördert worden war, ſo erfolgte 
die Freiſprechung. 


Ein Cruciſirxr aus Brodkrume. 


Novelle von Marie v. Roskows ka. 


——  —e 


Mechaniſch drehte er einſt aus dem Brod, das 
zu eſſen ihm der Appetit fehlte, Kügelchen und drückte 
ſie dann platt. Plötzlich kam ihm der Gedanke, dem 
gekneteten Teich verſchiedene Formen zu geben und 
er erfreute ſich an der Weichheit der Krume, die jede 
beliebige Geſtalt annahm. Und er gab ihr mannig⸗ 
faltige Geſtalt, dachte bald darüber ng, was er 
daraus wohl fabriciren könne. In kurzer Zeit wußte 
er genau, wie lange die Brodkrume geknetet werden 
müſſe, um am beſten verwendbar zu ſein; wie lange 
ſie liegen könne, ohne zu trocken zu werden, und hatte 
eine gewiſſe Fertigkeit im Formen von geometriſchen 
Figuren, von Haus⸗ und Küchen⸗Geräthen erlangt. 
Thier⸗ und Menſchen⸗Geſtalten folgten. — Anfangs 
roh, gleich den hölzernen Spielwaaren, dann feiner 
und zierlicher ausgearbeitet. Mit ſeiner Geſchicklich⸗ 
keit wuchs ſein Vergnügen an der Arbeit. Die 
Schlaffheit und Apathie, welche ſich feiner zu bes 
mächtigen angefangen, verſchwand, er wurde wieder 
geiftig regſamer, körperlich geſunder, Appetit⸗ und 
Schlafloſigkeit nahmen ab. Und fand er Nachts den 
Schlummer nicht oder ſaß er Abends im Dunkeln, 
ſo verſtrich ihm die Zeit mit einer ungewohnten 
Schnelligkeit. Er grübelte über die Möglichkeit die⸗ 
ſer und jener Verbeſſerung und Verzierung, zerbrach 
ſich den Kopf über das, was ihm nicht hatte gelin⸗ 
gen wollen und verſuchte es in den folgenden Tagen 
ſo lange, bis es ihm glückte, mit unermüdlicher Aus⸗ 
dauer, mit der Geduld eines — Gefangenen. Seine 
Spaziergänge hatten fortan größeres Intereſſe. Er 
nahm ſeine Arbeiten zum Trocknen hinaus und ſpähte 
ſorgſam nach Holzſpänen oder Strohhalmen umher, 
nahm jedes Stückchen Kalk oder Ziegelſtein auf 
und mit ſich. Die letzteren wurden pulveriſirt und 
dienten zum Färben ſeiner Arbeiten, wozu auch der 
Ruß ſeines Kamins benutzt wurde; die erſteren muß⸗ 
ten ſeine Werkzeuge vorſtellen. 

Seine Aufſeher wurden auf feine Arbeiten auf- 
merkſam, fanden Gefallen daran und gaben ihm 
Manches, was für jeden Andern werthlos, für ihn 
aber unbezahlbar war, ihn mit lebhafter Freude er- 
füllte: kleine Brettchen von Cigarrenkiſten, Stückchen 
Papier, eine Bleifeder, verſchiedenartig zugeſpitzte oder 
gerundete Stäbchen von Holz, ein Stückchen Tuſche 
oder venetianiſchen Terpentin. Denn die Brodkrume 
wurde brüchig, zerſprang an der Oberfläche, wenn 
ſie trocknete, bedurfte eines ſchmeidigenden Bindemit⸗ 
tels. Im Beſitz der allerdings dürftigen Materia⸗ 
lien dazu zeichnete er nun zuerſt den Gegenſtand, 
welchen er fertigen wollte, ſtellte kleine, Bildchen, 
Landſchaften u. ſ. w. in Relief auf Doſen oder Käſt⸗ 
chendeckeln her, oder modellirte Statuen. Die Aus⸗ 
führung ward immer zierlicher, je mehr Handgriffe 
und techniſche Hilfsmittel ſich ihm durch Uebung, 
Nachdenken und auch durch die Gefälligkeit der 
Schließer darboten, welche letzteren ſich an den klei⸗ 


nen Geſchenken ſeiner Kunſtfertigkeit erfreuten, ſie 
auch wohl als eine Merkwürdigkeit den Fremden 


zeigten, welche Zutritt zur e Need erhielten. Mit 
ſeiner wachſenden Sicherheit in der Handhabung des 
einfachen Materials, das der Zufall ihm in die 
Hand gegeben, wurden die Aufgaben, die er ſich 
ſtellte, größer; die Idee'n, welche er ausführen wollte, 
reicher; Die Motive complicirter und gleichzeitig ward 
ſein Intereſſe dafür reger, ſein Geiſt davon mehr in 
Anſpruch genommen. Was ihm Anfangs nur eine 
Zerſtreuung geweſen, ein Mittel, der furchtbaren, 
endlich wahnſinnigmachenden Langeweile zu entgehen, 
das ward ihm zuletzt eine liebe Beſchäftigung, ein 
künſtleriſcher Genuß, ein Lebenszweck. Noch kamen 
freilich oft unausſprechlich ſchwere Stunden über ihn, 
aber mit Hülfe ſeiner Arbeit vermochte er ſie zu über⸗ 
winden. Er ſchuf auf Medaillons die Portraits 
ſeiner Lieben, vorzüglich Apollonia's, unzählige Mal, 
in allen Größen, im Profil und en face. Auch 
wagte er ſich an die Nachbildung eines Krucifixes, 
das er für ſie zu jenem Namenstage gezeichnet und 
noch ſo lebendig im Gedächtniß hatte, daß er es ge⸗ 
nau ſo wieder zeichnen konnte. Wochen und Mo⸗ 
nate hindurch begann und verwarf er die Arbeit, um 
fie von Neuem zu beginnen. Unaufhörlich beſſerte 
er daran und immer wieder, wenn ſie faſt fertig 
geworden, genügte ſie ihm nicht, reichte ſie ſo wenig 
an ſeine Idee hinan, daß er ſie noch einmal anfing. 
So ging es lange fort, bis das Chriſtusbild endlich 
vollendet war und er ſich ſelber geſtehen mußte, es 
könne wohl anders, doch nicht beſſer werden; hatte 
er doch das Höchſte geleiſtet, was ſich überhaupt lei⸗ 
ſten ließ. (Schluß folgt.) 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 28. Juni: 
Dann 90 Laſt, 133pfd. fl. 590 pr. 863 pfd., 132pfd. 
5674 pr. 8öpfd., 130pfd. fl. 555; 127.8, 128pfd. 
5527 pr. 85pfd., 126. 7pfd. fl. 520. 
Roggen, 20 Laſt, 1233pfd. fl. 3525, 360. 
Erbſen, weiße, 32 Laſt, fl. 340 — 350. 
do. grüne 1 Laſt, fl. 348. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 28. Jun 
Weizen 133— 135.36 pfd. fein hochbt. . Sgr. 
130—132pfd. fein bunt 90—95 Sgr. 
126 —128pfd. helbunt 85— 88 Sgr. 
Roggen er 574-594 Sgr. pro 125pfd. 
Erbſen 55—573 
Gerſte gr. 112118 5ld. 424—45 Sgr. 
108 —110pfd. 39—42 Sgr. 
Hafer 65.—Tapfd. 25—274.28 Sgr. 
Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Berlin, 27. Juni. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 494 Thlr. pr. 200 0pfd. 
Gerſte, große 1755 I 34—38 Thlr. 
fer 233 —265 T 
xbien, Koch⸗ und Werne 50—56 Thlr. 
Rüböl loco 14 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 181 — 1 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Könige berg, 27. Juni. Weizen 85—97 Sgr. 
Roggen 58—63 Sgr. 
Brom berg, 27. Juni. Weizen 125— 28pfd. 6266 Thr. 
Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 
Gerſte gr. 28— 30 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 
Erbfen 38—42 Thlr. 
Spiritus 19 Thlr. 


Thorn paſſirt und nach 2 80 beſtimmt 
vom 21. bis incl. 27. Juni: 
1454 Laſt Weizen, 472 Laſt Roggen, 34 Laſt Erbien, 
14 L. Gerſte, 10,480 eichene Balken, 71, 947 ficht. Balken 
und Rundholz, 190 L. Faßholz, 9 L. Bohlen, 3 Laſt 
Banditöde, 37 Ctr. Oelkuchen, 11 Ctr. Packlein wand, 
12 2 C. © Gurte u. 5 Ctr. Garn. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Frau Oberſt v v. Großmann n. Fräul. Tochter aus 
Frankfurt a. M. Frau Rittergutsbeſ. Baronin v. Paleske 
n. Fam. a. Spengawsken und Frau Rittergutsbeſ. Märker 
a. Rohlau. Kaufl. Le Diber der a. Frankreich, Ehinger 
a. Offenbach, Heyne, Aronhold u. Kayſer a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Kaufleute Stöckel a. Leipzig, Oedberg a. Memel, 
Roſfenthal u. Rödner a. Berlin, Seidler a. Königsberg 
und Raumer a. 3 

Schmelzer's Hotel: 

Gutsbeſ. Hegewald a. Neuteich. Agent Braunlich 
Königsberg. Kaufleute Werner g. Luzern, Steinberg 
Magdeburg, Gollner, Lehweß, Lindeman und Cohn 


Berlin. 
Walters Hotel: 
Orgelbaumeiſter Kaltſchmidt a. Stettin. Kaufleute 
Richter u. Francke a. Berlin en Schäfer a. Weſel. 
Hotel de Thorn: 
Lieut. im 2. Garde⸗Dragoner⸗Regt. Frhr v. Seuden 
a. Berlin., Ritterqutsbeſitzer v. Bufinowski n. Fam. a. 
Straßuonowo. Rittergutsbeſ.⸗ Frau Heyne n. Sohn g. 
Collins. Fabrikant Krauſe a. Leipzig. Kaufl. Michaelis 
a. Berlin, Milde a. Breslau, Laspe a. Montzon und 
Rudolph a. Coblenz. 
Deutſches Hau 
Stud. jur. Schröder a. Bohden⸗ Snaſſeld Capita in 
Jongs a. London. Frl. Geisler a. Neuſtadt. 
Hotel d' Oliva: 
t Bader a. Tiegenhagen. Kreistaxator Friedrich 
a. Sonburg. Kaufleute Jantzen a. Magdeburg, Reichart 
a. Chemniß u. Stenzler a. Marienwerder. 


Verantwortliche 


0. 
a, 
a. 


ſche Beobachtungen. 
r Röniglichen N 
zu Danzig. 


＋ 14,0 SW. 1 75 8 


17,2 SSW. do. 
—— — — 


Victoria-Theater. 


Sountag, den 28. Juni. 


Meteorologi 
e 
88 
(1. Abonnement No. 925 
Precioſa. 
Schauſpiel in 4 e von P. A. Wolff. Muſſt 
. Weber. 
Einlage im 1. Akt: 
La Gitana. 
Spaniſcher Nationaltanz, 
ausgeführt von Frl. Meinecke und Frl. Schäffer. 


Döfervatorium 


2 1 Bädeker's 
Atiſehandbüchtt 


ſind in den neueſten Auflagen bei uns 
eingetroffen. 


Leon Saunier; 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ, 


339,97 


Al 8 
12| 333,56 


Literatur- 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 3% 


"Mac den 30. Juni. (1. Abonnement No. 20.) 


n Sonnenuntergang. 
Nau in 2 Akten von Georg Lotz. 
Hierauf zum erſten Male: 


Theodor Körner. wird auch im * Quartal in demſelben Sin we 
Melodrama in 1 Akt von H. Dreher. Muſik mit Bei- | Geifte und mit denſelben Kräften wie bisher orig? daft 
behaltung der Melodieen zu Körnerſchen Liedern. werden. Die politiſchen, die religiösen, die wien), w 
lichen, künſtleriſchen, landwirthſchaftlichen und des 

Neues Schützen 2 Haus, merciellen Intereſſen Preußens, Deutſchlands u vote 
Sonntag, den 29. Juni 1862 Auslandes haben ſtets in ibr eine eingehende, 10T auch 


und unparteiiſche Pflege gefunden und werden it in 
ferner finden. An Schnelligkeit und well u 
Mittheilung der Nachrichten wird fie von keinem 

| übertroffen; dem Geſchäfts⸗Publikum empfiehlt fe 2 


neee ZU 


von der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier-Negtd. No. 4. 
unter Leitung des n Hrn. Buchholz 


Dritte Vorſtelung zugleich durch die Menge der Inſerate, 12 bi #7 
eines der gelefenften Organe in Berlin wie in d liche 
G ei chwiſter © t af f 0 rt d vinzen, eine weite Verbreitung ſichert. Der de det 
Abonnements⸗Preis (mit Einſchluß des Portos un hlt 
aus London, Steuer) beträgt in allen Provinzen Preußens 


28 fgr. 9 pf., in ganz Deutſchland, auch in allen per 
reichiſchen, nicht deutſchen Staaten 2 thlr. 73 füt. g 
Inſertions⸗Preis für die Petitzeile 2 ſgr. Die Expe 
iſt in Berlin hinter dem Gießhauſe 1 und Bestell er 
auf die Zeitung nehmen alle in- und ausland 


Poſtämter an. 
Berlin, 


beſtehend in 


Ballet und Gymnaſtik. 


Un den vielfachen Wünſchen des Publikums 
nachzukommen, ſind Sperrſizplätze eingerichtet. 


Preiſe der der Plätze: 
Ein numerirter Platz 10 Sgr. 
Loge 74 Sgr., im Saale 5 S 
Kaſſen⸗Eröffnung 64 Uhr. Anfang Hi uhr. 


Einladung zum Abonnement auf die 
Bromberger Zeitung. 


Bei dem Herannahen eines neuen Vierteljahres er⸗ 
lauben wir uus zur gefälligen Beſtellung unſerer Zeitung 
ergebenft einzuladen. 

Dieſelbe erſcheint ſechs Mal wöchentlich, alſo täglich, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. 

Durch Original-Correſpondenzen und telegraphiſche 
Depeſchen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten 
politiſchen Ereigniſſe, fo wie Producten⸗ und Börſenbe⸗ 
richte auf's Schleunigſte zur Kenntniß unſerer Leſer 
zu bringen. 

Den localen Verhältniſſen, den deutſchen Intereſſen 
und deutſcher Cultur, werden wir, wie bisher, eine bejon- 
dere Aufmerkſamkeit widmen. 

Inſerate werden mit 1 Sgr. für die Spaltzeile 
berechnet und finden eine weite Verbreitung. 

Preis der Zeitung vierteljährlich bei allen preußischen 
Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die. Expedition der Bromberger Zeitung, 


F. Fischer'ſche Buchhandlung 


in Bromberg. 


Ein Getränk, über deſſen Güte und Vorzüglichkeit die Welt — — 
bedarf keiner weiteren Empfehlung. Es iſt dies der von mir erfundene, und von mir a 
ächt deſtillirte. 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Devife: 
„Occidit, qui non servat“. 
Ich habe deshalb nur vor Falſifikaten zu warnen. 


H. Underberg - Albrecht, 
in Nheinberg, am Niederrhein, 
* 
Seiner Majeſtät 5 


des Königs Wilhelm I. 
ven Preußen, 


im Juni 1862. 


Die Nedaction 
der Hande: und Spener'ſchen 


Danziger Privat-Actien-Bank, 


zent 

Sonnabend den 28. Juni wird die fr 
des ſtattfindenden Umzuges wegen um 1 
Mittags geſchloſſen. 

Von Montag den 30. Juni ab befindet 175 
Comtoir der Bank 1 dem Haufe Langgaſſe 

e Direetion. 

JJ... zen | 


Schottler. Raschke- 


Einem hochverchrten Publikum von Gr. Zi 
und Umgegend empfiehlt ſich zu allen Ar 
die in fein Fach ſchlagen der Sattler! 

de Grain, aue. 
wohnhaft Gr. Zünder, Danziger Wen 


NB. Auch ſind daſelbſt fertige Nemouteh 
billig zu haben. 


Giftfreie Präparate 


zur ſofortigen gründlichen as ber 


Natten, Mäuſe, 
Schwaben ꝛc., 


für deren 5 Erfolg garantirt wird, © el 
. W. Lenzig, Hundegaſſe 


Wanze en / 


H. 1 4 REIN 


Seiner Majeſtät 
des Königs Maximilian 
von Bayern, 
Seiner Kgl. Hoheit des . 
u von Preußen, zu Hohenzollern Sigmaringen 
und mehrerer derer Höfe. bel Herrn 


In Danzig zu haben ſowohl in ganzen und halben Flaſchen als in Flacous, 
C. W. H. Schubert und den bekannten Debitanten. 


II. 


+ 
. 


N Sans Ne N aan 


III 


Warnung vor 1 ohne mein Segel und 
ohne die Firma 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ee een Om ee | 


